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eine Zeittafel zur frühen Biographie Dip-
pels beschließen die lehrreiche Lektüre. Als
Fazit der Studie bleibt festzuhalten, dass
die Frühaufklärung für die Ausbildung von
Dippels Theologie offensichtlich keine Be-
deutung hatte.
Insgesamt stellt die Studie die Erforschung
der theologischen Entwicklung Dippels auf
eine neue Grundlage. Jedoch bedarf die
Frage, welche geistesgeschichtlichen An-
schauungen Dippels Denken bestimmten,
noch weiterer Klärung; dies gilt insbeson-
dere vor dem Hintergrund, dass die Genese
der Theologie Dippels offensichtlich auf der
Rezeption eines breiten Traditionsstroms
beruht. In diesem Zusammenhang dürfte die
Analyse der Straßburger Zeit neue Auf-
schlüsse erwarten lassen. Dippel geriet wohl
bereits in Straßburg unter den Einfluss kir-
chenkritischer Anschauungen, die seine
Grundausrichtung im Sinne eines transkon-
fessionellen Christentums nachhaltig beein-
flussten. Je umfassender die Kenntnis die-
ses Zeitabschnittes, desto deutlicher zeigen
sich unterschiedliche Überlieferungssträn-
ge. Sodann wäre nicht nur die Fortsetzung
der Lebensbeschreibung wünschenswert,
sondern auch die eingehende Untersuchung
weiterer zentraler Themen- und Begriffs-
felder. Zu einer solchen Thematik gehört
etwa die Hermetik, über deren Einfluss auf
die Frömmigkeitsbewegungen im 17. Jahr-
hundert kaum etwas bekannt ist.

Marcus Meier

Helmut Beaupain: „Sie versammelten sich
hin und her in den Häusern“. Aus der Ge-
schichte der Freien evangelischen Gemein-
den in Dautphetal, Dautphetal: Freie Ev.
Gemeinden 2007. Beim Hg. (Gartenstr. 10,
35232 Dauthetal) zu beziehen. 377 S. 12
Euro.

Helmut Beaupain beginnt seine Darstellung
mit einer „Vorgeschichte“. Darin skizziert
er den Pietismus, die Erweckungsbewegung

und die Entstehung der deutschen Freikir-
chen und Gemeinschaften. Sodann schil-
dert er den Beginn der „Konventikel“ im
Hessischen Hinterland. Er stellt – entspre-
chend dem zeitlichen Beginn – das Ver-
sammlungswesen in den Orten Friedens-
dorf, Herzhausen, Dautphe, Holzhausen,
Mornshausen, Hommertshausen und Sil-
berg dar. Dabei begnügt sich der Verfasser
nicht mit kurzen, historischen Daten. Viel-
mehr beschreibt er ausführlich, wie es zu
den Versammlungen in einzelnen Orten
kam. Sämtliche Prediger, Evangelisten, Mis-
sionare, Bibelstundenhalter, Älteste, Kassie-
rer, Dirigenten, Leiter und Leiterinnen der
Jugendkreise, Sonntagsschulen und ande-
rer Kreise werden aufgeführt. Ebenso lässt
Beaupain die Erweckten ausführlich zu Wort
kommen und schildert den Ablauf von Ju-
biläen, Missionsfesten, Einführungsgottes-
diensten von Pastoren, Abschiedsfeiern,
Jahresfesten und wichtigen Veranstaltun-
gen. Aber auch Schwierigkeiten und Fehler
der erweckten Mitglieder werden nicht un-
ter den Teppich gekehrt. Seitenweise sind
Texte abgedruckt, die der Freien evangeli-
schen Gemeinde Friedensdorf bei einer
Evangelisation 1988 als „Motivation zur
Mitarbeit“ vorlagen. Ausführliche Bekeh-
rungsgeschichten und Tagebuchnotizen
einzelner Mitglieder oder Leiter runden das
Bild ab.
So stellt das Buch eine Dokumentensamm-
lung dar. Dies unterstreicht der Autor noch
durch den Dokumentenanhang. Dieser
wichtige Teil enthält unter anderem eine
Gemeinde- und Wahlordnung von Daut-
phe, Referate bzw. Stellungnahmen zum
Abendmahl, zur Taufe, zum Eheverständ-
nis, zur Bekehrung, zum Ältestenamt und
zur Eigenart Freier evangelischer Gemein-
den in Deutschland.
Der Autor hat gründlich recherchiert. We-
gen der vielen Details, der genauen Perso-
nenbeschreibungen und örtlichen Beson-
derheiten ist das Buch für die Leute der ein-
zelnen Orte sicher interessant. Hilfreich ist
dabei das Register am Ende des Bandes.
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Man vermisst leider die systematische
Durchdringung des Stoffes. Die vielen Na-
men, Lebensgeschichten, Abläufe der Ver-
anstaltungen, Tabellen, Stammbäume und
unkommentierten Dokumente erschweren
es dem ortsunkundigen Leser, sich ein kla-
res Bild von den Freien evangelischen Ge-
meinden in Dautphetal zu machen.
Trotz dieses Vorbehalts ist Beaupain zu dan-
ken, der in mühevoller Kleinarbeit und mit
großem Engagement einen wichtigen Bei-
trag zur Geschichte der Erweckungsbewe-
gung im Hessischen Hinterland geleistet hat.

Gerhard Lehmann

Fritz Philippi: Das geistliche Gespenst.
Geschichten aus dem Westerwald, heraus-
gegeben und mit einem Nachwort versehen
von Johann Peter. Frankfurt am Main:
Nomen Verlag 2008. ISBN 978-3-939816-
07-2. 188 S. 12,80 Euro.

In dieser Werkauswahl hat der Hg. elf Ge-
schichten zusammengestellt, die ihm – nach
eigenem Bekunden – am besten gefallen
haben, wobei in seinem lesenswerten Nach-
wort die Begeisterung für den Autor und
sein Gesamtwerk durch jede Zeile hindurch-
scheint. Dieser Essay beginnt mit der Beru-
fung Philippis in eine Westerwaldgemein-
de, obwohl dieser viel lieber einen Ruf in
seine Heimatstadt annehmen will. Die Be-
gegnung mit dem Generalsuperintenden-
ten Karl Ernst, die der Berufung vorangeht,
lässt sich anhand der autobiographischen
Erzählung „Vom Pfarrer Matthias Hirsekorn
und seinen Leuten“ (1924) rekonstruieren.
Fritz – eigentlich Friedrich – Philippi (1869–
1933) war Pfarrer in Breitscheid, in Diez
(auch als Gefängnisseelsorger) sowie an der
Ringkirche in seiner Heimatstadt Wiesba-
den. Vor allem an den ersten beiden Wir-
kungsorten entstanden seine Erzählungen,
die den Rezensenten wieder einmal an Je-

remias Gotthelf erinnert haben. Auch bei
Philippi mischt sich Autobiographisches mit
Dichtung.
Der Hg. arbeitet in seinem Nachwort heraus,
dass Philippi am Ende des 19. Jahrhunderts
entscheidende Umbrüche auf dem Wester-
wald miterlebt und literarisch verarbeitet:
In der Arbeitswelt ist es die Industrialisie-
rung bei gleichzeitigem Einbruch in der
Landwirtschaft, die freilich unter harten
klimatischen Bedingungen („nassauisch
Sibirien“) erfolgt. In der Kirche ist es die
Erweckungsbewegung mit ihren verschie-
denen Ausprägungen, der er distanziert
gegenübersteht. Bei Philippi „geht es um
die Frage, wie ist der Mensch in seine Not
geraten, wie findet er wieder heraus. […]
Die wahre Leistung Philippis liegt nun da-
rin, von der Not in eindringlichster, über-
zeugendster Weise zu sprechen, den Men-
schen, auch wenn er kein sympathischer ist,
doch immer als Menschen zu zeigen, und
alsdann die Frage nach Hilfe ohne jegli-
ches pastorales Gebaren zu stellen.“ (173).
Der Satz zeichnet sich zwar durch die schö-
nen Grafiken von Karl Weckerling aus, ist
aber sonst leider sehr laienhaft gestaltet.
Darüber tröstet freilich der günstige Preis
hinweg, der dem Buch hoffentlich eine weite
Verbreitung im Westerwald und den an-
grenzenden Regionen bescheren wird. Es
ruft überdies den Wunsch nach einer wis-
senschaftlich verantworteten Gesamtausga-
be wach. Zurecht betont der Hg., dass bisher
weder eine literaturgeschichtliche noch eine
kirchenhistorische Auswertung und Wür-
digung der Gesamtwerkes vorliegt. Das
Verdienst der vorliegenden Ausgabe ist es,
Philippi ins Gedächtnis gerufen und dieses
berechtigte Anliegen neu geweckt zu ha-
ben. Mit der, allerdings unübersichtlich
gestalteten, (Auswahl-)Bibliographie hat er
einen Grundstein gelegt. Dafür ist ihm zu
danken!

Reiner Braun


